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Bäume unà Walà / Von Ma)e Geiìinger

Ztürmt Regen zum Walä auf äem Wolkenpferäe,
jubeln alle Bäume, ihn zu empfangen,
Anä kommt Zonne wie Gesang äurch Wäläer gegangen,
Trinkt es Solà dis in äie Heimlichkeiten äer Gräe.

sseäe Zpenäe wirä äankencl genommen, keine verschmäht-
sjeäer Baum baut sich höher aus Gaben von heute;
Anä was es braucht, ein grünes Moosköpschen versteht
Gs oft besser als allerweltskluge Leute.

Dort am Waläbach, ein klingen, ein Lauschen im Duft;
Blumensterne zittern unä beten

Anä in Wipfeln weht es, goläblaue Luft,
Zchleier, äie spielenäen Geistern entwehten.

Denn trotz stetem ktampse wurzelt kein Baum,
Den es je ärängte, sich selbst zu zerstören;
Ringt auch äer letzte um Licht unä um Raum,
Wollen alle äem Waläe gehören;

Rauschenä alle in Luft unä Weh,
Wenn äer Lturm wühlt unä äen Walä überäenkt,
Anä alle leuchten, Seschmeiäe aus Zchnee,
Wenn sie Winter mit glitzenäen Würäen beschenkt.

Herbftelt es, jeäer ist feierlich,

Hofft Frühling, neues smaragäenes Grün:
kîein Feinä seiner selbst wirkt je Leben um sich,

Außer Lonnen unä Heläen, äie fremä für Fremäes verglühn.

Der Walä ist voller Tausenäsaltigkeit
Anä summt am Abenä aus in Weloäie:
AIs Ginheit in äer Vielgeftaltigkeit
ktlingt er ein Gcho letzter Harmonie.
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